
¥ Verl (rt). Mit dem Jahresbericht der Schulsozialarbeit wird
sich der Jugendhilfeausschuss des Stadtrates in seiner heutigen
Sitzung befassen. Diese beginnt um 18.30 Uhr. Auf der Tages-
ordnung steht außerdem das Thema Auswirkungen der Sozial-
gesetzgebungsreform auf die Jugendhilfe sowie ein Bericht zum
Kooperationsprojekt Jugendhilfe/Psychiatrie. Die Ausschusssit-
zung findet ausnahmsweise nicht im Saal des Rathauses statt, son-
dern in der Mensa des Konrad-Adenauer-Schulzentrums.

¥ Verl (nw). Aiman Mazyek, Vorsitzender des Zentralrates der
Muslime in Deutschland, stellt heute Abend um 19.30 Uhr im
VHS-Forum in der Kreissparkassen-Filiale an der Österwieher
Straße sein neues Buch „Was machen Muslime an Weihnach-
ten?“ vor. Darin klärt er auf, welche Riten, Bräuche und All-
tagsgewohnheiten ihr Leben bestimmen. Karten gibt es noch an
der Abendkasse, die ab 19 Uhr geöffnet ist.

¥ Verl (nw). Der CDU-Stadtverband Verl lädt interessierte Bür-
ger zum Gespräch mit Bürgermeister Michael Esken ein. Das Bür-
gergespräch findet statt am Sonntag, 9. Oktober, in der Gast-
stätte Vorbeck, Schulstraße 96. Beginn ist um 11 Uhr.

Mit Hilfe ihrer EC-Karte weisen sich die Schüler an der Essensausgabe des Verler Schulzentrums aus und erhalten ihr bestelltes Menü. Bezahlt wird
über einen integrierten Chip. Nachdem die Volksbanken diesen Dienst nicht mehr anbieten, musste nun ein neues System geschaffen werden. FOTOS: FRANZ PURUCKER

Sieben Jahre lang konnte das Mittagessen im Konrad-Adenauer-Schulzentrum mit der Geldkarte
bezahlt werden. Weil die Volksbanken das System nicht mehr unterstützten, gibt es jetzt eine neue Lösung

Von Franz Purucker

¥ Verl. Karte vorhalten, per
Geldkarte bezahlen und Essen
mitnehmen: Die Verwaltung
des Schulmittagessens im Ver-
ler Schulzentrum sollte mög-
lichst einfach sein. Deshalb
entschied Karl-Josef Schaf-
meister, Leiter des Droste-
Hauses, das seit 2009 dort die
Mittagessensversorgung
übernimmt, bei der Abrech-
nung für die Geldkarte. Dabei
erfolgt die Bezahlung über ei-
nen Chip, der auf fast jeder EC-
Karte zu finden ist und sich am
Geldautomaten aufladen lässt.

An speziellen Terminals
lässt sich damit Geld auf das
Mensaguthabenkonto über-
tragen und damit das Essen
bezahlen. Der Vorteil: Das
System kostet den Betreiber
keine Gebühren, und der Ver-
waltungsaufwand ist gering.

Sieben Jahre lang klappte
dies problemlos – bis zum 31.
Dezember 2015. Seitdem stel-
len die Volksbanken keine
Karten mehr mit solchen Gut-
habenchips aus. „Wir haben
uns von dem System verab-
schiedet“, sagt Christian

Trame, Geschäftsstellenleiter
der Volksbank Bielefeld-Gü-
tersloh. Inhaber solcher neuer
EC-Karten ohne Geldkarten-
funktion konnten ihr Mensa-
konto nicht mehr aufladen.
Das Droste-Haus suchte nach
Lösungen: Der Hannoveraner
Kassensystemhersteller Giro-
web entwickelte daraufhin ein
neues Gerät, doch die Zerti-
fizierung dauerte.

Vor rund einer Woche ging
das neue System ans Netz:
Kunden der Volksbanken Bie-
lefeld-Gütersloh und Del-
brück-Hövelhof können dort
das nötige Guthaben von ih-
rem Konto auf die virtuelle
Mensageldbörse überweisen.
Kunden der Volksbanken mit
älteren Karten, die vor 2016
ausgestellt wurden, sowie In-
haber von Sparkassenkarten
können weiter die Geldkar-
ten-Variante nutzen.

Die Kosten für das Gerät in
Höhe von rund 10.000 Euro
teilen sich die Volksbanken
Bielefeld-Gütersloh und Del-
brück-Hövelhof sowie die
Kreissparkasse Wiedenbrück.
Nutzbar ist auch das neue Sys-
tem „Girogo“, welches neuere

Sparkassenkarten bereits un-
terstützen. „Sie müssen die
Karte nicht mehr reinschie-
ben, sondern nur noch da-
vorhalten“, erklärt Gerd Beil-
mann, zuständig für Electro-
nic Banking bei der Sparkasse.

Auch ohne die Abschaf-
fung der Geldkartenfunktion
hätte das bisherige Auflade-
terminal abgeschaltet werden
müssen, weil der Betreiber, die
Bankenwirtschaft, den Ver-
trag gekündigt hatte.

Das Nachsehen haben
Kunden anderer Geldinstitu-
te: Diese können ihre Geld-
karte nicht mehr in der Schu-
le laden, sondern müssen zum
Geldautomaten ihrer Bank ge-
hen. Umbuchungen aufs
Mensakonto sind weiterhin
möglich. Langfristig werde
„Girogo“ das Geldkartensys-
tem ablösen, ist sich Beil-
mann sicher. Die anfängliche
Angst, die Schüler kämen mit
dem System nicht zurecht, sei
unbegründet. „Wir hatten
letzte Wochen einen Fehler, so
dass die Schüler ihr Mensa-
konto überziehen konnten.
Den haben sie schnell erkannt
und genutzt.“

Gerd Beilmann (v. l.) von der Kreisspar-
kasse Wiedenbrück, Christian Trame von der Volksbank Bielefeld-
Gütersloh, Heinrich Kettelhoit-Lohmann von der Volksbank Del-
brück-Hövelhof und Karl-Josef Schafmeister vom Droste-Haus, Be-
treiber der Mensa im Schulzentrum Verl.

Systeme zum Bezahlen im Wandel
´ Geldkarte ist ein Chip
zum Bezahlen, der seit
1996 in vielen EC-Karten
steckt, und gesondert auf-
geladen werden muss.
´ Der Nachfolger heißt
girogo, funktioniert ähn-
lich, nutzt aber die NFC-
Technology, mit der Daten
kontaktlos über wenige
Zentimeter zwischen Karte
und Lesegerät übertragen

werden können. Die Ban-
ken vermarkten den
Dienst oft unter eigenem
Namen wie kontaktlos
(Sparkasse) oder Paypass
(Mastercard)
´ Hinter VPAY verbirgt
sich ein ähnliches System
des Kreditkartenanbieters
Visa, welches europaweit
anerkannt wird und stets
eine PIN erfordert. (puru)

Nach dem Feuer am Wochenende sind
drei von neun Zimmer nicht nutzbar

¥ Verl (puru). Nach dem
Brand am Wochenende im
Hotel Kauers an der Wieden-
brücker Straße in Verl läuft der
Hotelbetrieb weitgehend nor-
mal weiter, berichtet Walther
Neitzel, Ehemann der Betrei-
berin Ingrid Neitzel.

Demnach seien wegen des
Dachstuhlbrandes nur drei der
insgesamt neun Zimmer nicht
zu benutzen. Vor allem das
Löschwasser habe zu Schäden
geführt. „Dort stehen jetzt
Trocknungsgeräte drin“, sagt
Neitzel. Ab wann die Zimmer
wieder nutzbar sind, sei noch
nicht absehbar.

Gebuchte Gäste schlafen in
der Zwischenzeit in einem an-
deren Hotel. Für die nächsten
Tage sei sein Haus ausge-
bucht. Auch im angeschlos-
sene Restaurant gehe der Be-
trieb normal weiter. Schäden
gebe es nur an einem kleinen
Teil des Dachstuhls. „Das Mo-

biliar ist heil geblieben“, sagt
Neitzel. Die Polizei schätzte
den Schaden auf 150.000 Eu-
ro. Neitzel wollte diese Zahl
weder bestätigen noch de-
mentieren. „Wir müssen ab-
warten, was die Versicherung
sagt.“ Gestern war ein Gut-
achter der Versicherung vor
Ort, um sich ein Bild vom Aus-
maß der Schäden zu machen.

Um zu verhindern, dass es
ins Gebäude hinein regnet,
wurde die Brandstelle mit ei-
ner Plane abgedeckt.

Das Feuer war am Sams-
tagabend kurz vor Mitter-
nacht ausgebrochen. Der
Hausbesitzer wollte nach ei-
nem Blitzeinschlag den Strom
wieder einschalten, als er das
Feuer im Dachstuhl bemerkte
und Alarm auslöste. Die acht
Personen im Gebäude, darun-
ter auch Hotelgäste, konnten
sich rechtzeitig in Sicherheit
bringen.

Im Pädagogischen Zentrum der Hauptschule spornte das Publikum die Sänger und Sängerinnen von
Liedertafel und VerLady zu Höchstleistungen an. Und zwischendurch sangen die 400 Konzertbesucher selbst mit

¥ Verl (ibe). „So gut waren wir
noch nie“, stellte Martin Jen-
nen vom Männergesangverein
Liedertafel Verl zum Ab-
schluss des Herbstkonzertes
fest. Gemeinsam mit dem
Frauenchor VerLady, der Flö-
tistin Natalia Yakubovich und
der Pianistin Larissa Heide-
brecht war den Aufführenden
in der Tat ein einzigartiger
Hörgenuss gelungen, für den
sich das Publikum mit viel Ap-
plaus bedankte. Bei der Zu-
gabe durfte es sich gesanglich
sogar selbst mit einbringen.

Klang- und gefühlvoll
brachte der große Chor mit 400
Besuchern und den 80 Sän-
gerinnen und Sängern den
Klassiker „You raise me up“ zu
Gehör und sorgte für so man-
che Gänsehaut. „Frieden,
Freiheit, Freude“ lautete das
Motto des Herbstkonzertes
unter der Leitung von Erika

Brause (MGV) und Gregor
Stachowiak (VerLady). In sei-
ner Begrüßungsrede stellte
Martin Jennen den seiner
Meinung nach strapazierten
Begriff „Friede“ zum Nach-
denken in den Mittelpunkt. Er
zitierte dazu Johann Wolf-
gang von Goethe: „Nichts Bes-
sers weiß ich mir an Sonn- und

Feiertagen, als ein Gespräch
von Krieg und Kriegsgeschrei,
wenn hinten, weit, in der Tür-
kei, die Völker aufeinander
schlagen“.

Zum Auftakt des Herbst-
konzertes ließ der Männer-
chor „Sehnsucht nach Frie-
den“ von dem Komponisten
Georg Friedrich Händel er-

klingen. Danach folgte Thi-
bauts „Die Wunder dieser
Welt“ und „Solang man Träu-
me noch leben kann“ von der
Musikgruppe Münchener
Freiheit. Der Frauenchor
überzeugte unter anderem mit
dem Spiritual „Oh happy day“
sowie der weltbekannten
Komposition „Ein bisschen

Frieden“ von Ralph Siegel, mit
der Nicole 1982 den Grand Prix
gewann.

Eine besondere Leistung bot
die Pianistin Larissa Heide-
brecht. Sie begleitete während
des ganzen Konzertes, das über
zwei Stunden dauerte, beide
Chöre am Klavier und glänzte
außerdem in dem Solopart mit
der Flötistin Natalia Yakubo-
vich. Die beiden Musikerin-
nen bestachen mit Werken von
Mozart, Fibich Zdenek und
demSong„Somedaymyprince
will come“ aus dem Disney-
Film „Schneewittchen und die
sieben Zwerge“.

Ein besonderes Highlight
war der Auftritt beider Chöre
als gemischter Chor. Die 45
Männer- und 35 Frauenstim-
men überzeugten zum Bei-
spiel mit den Liedern „Lass die
Sonne in Dein Herz“ oder „An
die Freude“ von Beethoven.

Die Sänger der Liedertafel unter
der Leitung vonErikaBrause botenHändels „Sehn-
sucht nach Frieden“ dar. FOTOS: RENATE IBELER

Verlady unter der Leitung von Gre-
gor Stachowiak wünschte sich wie einst Nicole beim
Grand Prix „Ein bisschen Frieden“.

„Wer erbt, muss auch
gießen“ von Renate Bergmann

¥ Verl. Renate Bergmann, die
Online-Omi, muss man ein-
fach kennen: 82 Jahre alt,
Trümmerfrau, Haushaltspro-
fi, vierfach verwitwet, wohn-
haft in Berlin und immer für
einen Ratschlag gut.

In gewohnt humorvoller Art
erzählt sie aus ihrem Leben und
teilt dieses Mal ihre treffsi-
cheren An- und Einsichten
rund um das Thema Erben. Mit
82 Jahren muss man sich so
langsam Gedanken machen,
wer mal die Sammeltassen und
den neuen Smoothie-Maker
erben soll. Bei einem Bank-
besuch erfährt Frau Berg-
mann dann noch, dass durch
einen „Anlagefehler“ aus ih-
ren 8.000 Euro richtig viel Geld
geworden ist. Huch, da braucht
Renate erst mal einen Korn.

Und dann kommt natür-
lich die Überlegung, wer denn
das schöne Geld mal erben soll:
Ihre Tochter Kirsten, die dann
davon womöglich ein Well-
ness-Bad für Katzen eröffnet?
Oder Lisbeth, die kleine Toch-

ter ihres Neffen Stefan? Aber
werweiß,wasdie anstellt,wenn
sie erst 18 ist. Hach nee, es ist
aber auch gar nicht so einfach
mit dem Vererben.

Gelesen wird auch diese Ge-
schichte wieder sehr gekonnt
von Marie Gruber. Wer die
Autorin Bergmann live erle-
ben möchte, sollte sich schon
den Freitag, 20. Januar, vor-
merken. Dann ist Renate
Bergmann in der Bibliothek
Verl zu Gast.

Bianca Klimmek

Bianca
Klimmek präsentiert das Hör-
buch „Wer erbt, muss auch gie-
ßen“. FOTO: ROLAND THÖRING

¥ Verl (nw). Unter dem Motto „Advent in Dresden“ bietet das
Droste-Haus vom 4. bis 6. Dezember eine Studienfahrt nach Dres-
den an. Verbunden wird die Kurzreise mit dem Besuch eines
der traditionsreichsten Weihnachtsmärkte, dem 582. Striezel-
markt. Auf der Rückfahrt wird zudem der Weihnachtsmarkt in
Leipzig besucht. Weitere Infos unter Tel. (0 52 46) 29 73.
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